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Zielsetzung des Klimaschutzkonzeptes 
Die Universität der Bundeswehr München strebt mithilfe des integrierten Klimaschutzkonzep-

tes die Reduktion der eigenen Treibhausgasemissionen über die nächsten Jahre bis zur Treib-

hausgasneutralität an. Sie leistet damit einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz in Deutsch-

land und übernimmt Verantwortung für das Wohlergehen zukünftiger Generationen. Das Kli-

maschutzkonzept kann als strategische Entscheidungs- und Planungsgrundlage genutzt wer-

den, um ganzheitlich das Thema Klimaschutz in unterschiedlichen Bereichen der Universität 

umzusetzen. 

Dieses Klimaschutzkonzept ist speziell auf die individuellen Besonderheiten der UniBw M zu-

geschnitten unter Beachtung des Maßnahmenprogramms Nachhaltigkeit der Bundesregie-

rung. Mit dem Bundes-Klimaschutzgesetz verpflichtet sich die Bundesregierung, die eigenen 

Treibhausgas-Emissionen in den nächsten Jahren sukzessive zu reduzieren, um schließlich 

Treibhausgasneutralität zu erreichen. Als Teil der Bundesverwaltung im Geschäftsbereich des 

Bundesverteidigungsministeriums definierte die UniBw M im Jahr 2023 folglich Nachhaltige 

Entwicklung als zentrale Querschnittsaufgabe für die Zukunft. Klimaschutz nimmt innerhalb 

der Nachhaltigen Entwicklung eine herausragende Rolle ein, insbesondere vor dem Hinter-

grund der Dringlichkeit des Themas. Das Leitbild der Universität insbesondere im Bereich 

Forschung „Sicherheit und Resilienz in Technik und Gesellschaft” spiegelt diesen wichtigen 

Fokus für die Universität ebenfalls wider. 

„Als Universität und öffentliche Institution übernehmen wir Verantwortung  

für eine sichere und resiliente Gesellschaft.  

Mit unserem ganzheitlichen Engagement im Klimaschutz  

wollen wir dieser Verantwortung gerecht werden, Zukunft aktiv mitgestalten 

und mit gutem Beispiel vorangehen.“ 

Prof. Dr. mont. Dr.-Ing. habil. Eva-Maria Kern, MBA 

Präsidentin Universität der Bundeswehr München 
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Erfassung IST-Zustand: Energie- und Treibhausgasbilanz 
Um die Emissionen der UniBw M reduzieren zu können, müssen diese im ersten Schritt erfasst 

werden. Hierzu wurde eine Energie- und Treibhausgasbilanz für das Jahr 2022, das soge-

nannte Basisjahr, aufgestellt. Im Unterschied zu den beiden Vorjahren stellt 2022 das erste 

Jahr dar, in dem die Corona-Pandemie keine gravierenden Auswirkungen mehr auf die Aktivi-

täten der Universität haben sollte, detaillierte Unterschiede z.B. bei Dienstreisen werden sich 

erst mit den Folgebilanzen zeigen. Verursachte Treibhausgasemissionen werden in diesem 

Konzept realistisch und transparent nach Kategorien getrennt aufgezeigt. Diese bilden die Ba-

sis für alle Klimaschutzmaßnahmen. 

Methodik / Datenerhebung 

International hat sich seit etlichen Jahren der THG-Bilanzierungsstandard „Greenhouse Gas 

Protocol“ (GHG-Protocol) etabliert, der von unterschiedlichen Institutionen weltweit genutzt 

wird. Hochschulen in Bayern bilanzieren mithilfe des Bilanzierungstools „BayCalc“, welches 

vom „Zentrum Hochschule & Nachhaltigkeit Bayern“ zur Verfügung gestellt wird. Die Bilanz 

der UniBw M basiert somit ebenfalls auf dem GHG-Protocol und wurde mithilfe von BayCalc 

erstellt. 

Organisatorische Grenzen 

Die Universität der Bundeswehr München befindet sich auf dem Bundeswehr-Standort in Neu-

biberg. Diese Liegenschaft umfasst das nach außen abgetrennte militärische Sicherheitsge-

lände und verfügt insgesamt über 140 Hektar Fläche, wovon 349.212 m² die zur Verfügung 

stehende Nettoraumfläche darstellen. Auf dem Campus gibt es zusätzlich zur Universität noch 

weitere Nutzer. Außerdem verfügt die UniBw M über extern angemietete Liegenschaften in 

der Carl-Wehry-Straße und der Karl-Theodor-Straße in München sowie auf dem Ludwig-

Bölkow-Campus in Taufkirchen. In die Analyse einbezogen werden daher sowohl der Campus 

in Neubiberg als auch alle für Universitätszwecke genutzte, externe Gebäude. Im Ergebnis 

werden verursachte Treibhausgasemissionen in diesem Konzept realistisch und transparent 

nach Kategorien getrennt aufgezeigt. Diese bilden die Basis für alle erarbeiteten Maßnahmen 

zur Reduzierung. 

Emissionen in CO2-Äquivalenten 

Kohlendioxid (CO2) stellt das häufigste, jedoch nicht das einzige Treibhausgas dar. Bei-

spielsweise Methan (CH4) und Distickstoffoxid (Lachgas, N2O) haben eine 28-mal bzw. 265-

mal so hohe Klimawirkung (UBA 2024). Um eine Vereinfachung und Vereinheitlichung zu er-

zielen, werden daher alle anderen Treibhausgase entsprechend ihrem globalen Erwär-

mungspotenzial in CO2-Äquivalente (CO2e) umgerechnet und in dieser Einheit angegeben.  
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Zuordnung Emissionen zu Scopes 
Alle Emissionen werden den nachfolgend erläuterten Kategorien (sogenannte Scopes) nach 

GHG-Protocol zugeordnet: 

Scope 1 Scope 2 Scope 3 

Direkte Emissionen aus 
mobiler oder stationärer 
Verbrennung 

Indirekte, energiebedingte 
Emissionen 

Indirekte, nicht energiebedingte 
Emissionen 

Wärmebezug (Heizöl) 

Fuhrpark 

Kältemittel 

Strombezug 

Wärmebezug (Erdgas, 
Holz-Wald-HKW, Geother-
mie etc.) 

Vorketten Gebäudeenergie und 
Fuhrpark 

Mobilität (Dienstreisen, Pen-
deln, Auslandssemester, Ex-
kursionen) 

Beschaffung: EDV, Möbel, Bau-
stoffe, Reinigungsmittel, Toner  

Abfall, Abwasser, Frischwasser 

Energiebilanz 
Im Folgenden werden die Energieverbräuche sowohl für den Campus als auch die extern an-

gemieteten Räumlichkeiten aufgezeigt. Eine Aufschlüsselung nach Energiequellen kann nur 

für den Campus bereitgestellt werden: 

Energieverbräuche Bezug (in MWh) 
Campus 
Strommix  27.631 
Eigene PV-Anlagen 887 
Fernwärme 40.820 
Erdgas 316 
Heizöl 295 
Campus Gesamt 69.949 

Angemietete Liegenschaften 
Strom (Ludwig-Bölkow-Campus) 372 
Strom (Karl-Theodor-Str.) 36 
Strom (Carl-Wery-Str.) 416 
Wärme (Ludwig-Bölkow-Campus) 273 
Wärme (Karl-Theodor-Str.) 8 
Wärme (Carl-Wery-Str.) 244 
Angemietete Liegenschaften Gesamt 1.349 

Energie Insgesamt 71.298 
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Energie-Indikatoren 
Die Nettoraumfläche des Campus beträgt 349.212 m². Im Jahr 2022 waren 2.017 Beschäftigte 

an der UniBw M tätig und zeitgleich studierten 3.159 angehende Offiziere dort, damit zählte 

die Universität insgesamt 5.176 Hochschulangehörige. 

 

Indikatoren  Anteil Einheit 
Gesamtenergieverbrauch pro Fläche 200 kWh / m² NRF 

Energieverbrauch pro Hochschulangehöriger (kWh / 

Kopf) 

13.514 kWh / Kopf 

Energieverbrauch pro Studierende (kWh / Kopf) 22.143 kWh / Kopf 

Energieverbrauch pro Mitarbeitende (kWh / Kopf) 34.680 kWh / Kopf 

 

Energieverbrauch Wohnheime 
Wenn die Wohnheime (Belegung ca. 3.000 Menschen) energetisch mit typischen Haushalten 

einer Kleinstadt gleichgesetzt würden, ergibt sich folgender Strom- und Wärmeverbrauch und 

ein entsprechender Anteil am gesamten Energieverbrauch der UniBw M: 

 

STROM 2.378 MWh (8,33 %) 

WÄRME 7.999,5 MWh (19,3 %) 

 

Bei dieser Annahme werden die durchschnittlichen, bundesdeutschen Strom- und Wärmever-

bräuche von Privathaushalten zugrunde gelegt. Entsprechend der vorhandenen Unterkünfte 

auf dem Campus werden 1-, 2- und 5-Personen-Haushalte gegengerechnet. Der Wärmever-

brauch variiert im Bundesdurchschnitt je nach Energieträger – entsprechend der hier in den 

Wohnheimen genutzten Energieträger werden die Haushalte zugerechnet.  

 

Erneuerbare Energien Campus 

Den Anteil der erneuerbaren Energien am Campus lässt sich sowohl anhand der eigenen Pro-

duktion von Solarstrom als auch durch die verfügbaren Informationen bei bezogenem Strom 

recht genau ermitteln. Anders sieht es bei den externen Liegenschaften aus, hier liegen größ-

tenteils keine schlüssigen Informationen zu den Energieträgern vor. Zusätzlich gestalten sich 

die Einflussmöglichkeiten der Universität aufgrund der Gegebenheiten als schwierig. Der Fo-

kus liegt daher auf dem Campus und wird anhand folgender Zahlen verdeutlicht: 
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Anteil der Erneuerbaren Energien (EE) in kWh Anteilig 
EE Stromverbrauch 11.110.641 38,96% 

EE Wärmeverbrauch 40.819.732 98,52% 

EE Gesamtverbrauch 51.930.373 74,24% 

 

Die erneuerbaren Energieträger beim Strom setzen sich zu einem kleinen Teil aus selbst pro-

duziertem PV-Strom (ca. 3,5 %) zusammen sowie einem großen Teil verschiedener regene-

rativer Energien, zu denen keine weiteren Informationen vorliegen. Bis einschließlich 2022 

wurde der Strom für die UniBw M zentral über den Energieeinkauf der Bundeswehr vorgenom-

men. Daher ergibt sich für dieses Jahr ein spezifischer Anteil und eine Zusammensetzung an 

erneuerbaren Energien (37 %), die in diesem Jahr nicht mit dem deutschen Strommix de-

ckungsgleich ist. Für 2023 hat sich diese Vorgehensweise dahingehend geändert, dass der 

Strommix in diesem Jahr der bundesdeutschen Zusammensetzung entspricht und der Anteil 

der Erneuerbaren jedes Jahr steigt (Anteil EE in 2023 lt. BDEW 59,4 %). 

 

Beim Wärmeverbrauch zeigt sich eine Quote von über 98 % regenerativer Energien, die für 

den Campus verwendet werden. Hier handelt es sich um Fernwärme mit dem größten Anteil 

an Energie aus dem Biomassekraftwerk in Taufkirchen, das wiederum bis auf Spitzenlasten 

fast vollständig mit unbehandelten Holz-Wald-Resten versorgt wird (98 %). Weiterhin wird 

Wärme aus der Geothermie-Anlage in Unterhaching eingespeist. Für die genaue Zusammen-

setzung der Fernwärme und die restlichen Energieträger liegen keine Informationen vor.  

 

Treibhausgasbilanz 

Emissionen nach Kategorien 
Der Ausstoß von CO2-Äquivalenten für die Liegenschaft und die extern angemieteten Räum-

lichkeiten betrug in 2022 insgesamt 17.688,85 Tonnen. Nachfolgende Abbildung und die zu-

gehörige Tabelle zeigen die Emissionen pro Bereich mit einer Untergliederung nach Scopes 

(Tabelle) an.  
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Beim Strom (11.889 t CO2e) fallen mit deutlichem Abstand zur nächsten Kategorie (Pendeln 

1.807 t CO2e) die meisten Emissionen an. Die hohen Emissionen beim Strom lassen sich zum 

einen auf den Verbrauch zurückführen, zum anderen auf die hohen Anteile an fossilen Ener-

gien im Bundeswehr-Strommix 2022 (63 % fossile Brennstoffe). Dieser Anteil sollte im Folge-

jahr (2023) bei 47,5 % liegen, wodurch die THG-Emissionen des Stromverbrauchs entspre-

chend niedriger ausfallen werden. 

 
 

Scope 1 Scope 2 Scope 3 Gesamt 
Energie: Strom 0 10.438 1.451 11.889 

Energie: Wärme 79 483 690 1.252 

Kältemittel 197 0 11 208 

Pendeln 0 0 1.807 1.807 

Dienstreisen 42 0 1.085 1.127 

Auslandssemester 0 0 612 612 

Exkursionen 39 0 9 48 

Eingekaufte Waren 0 0 634 634 

Abfall und Wasser 0 0 101 101 

Kapitalgüter 0 0 12 12 

 

 

Gesamtemissionen nach Scopes 

Nachfolgende Tabelle listet die absoluten Emissionen pro Scope und den jeweiligen Anteil auf. 

Resultierend hauptsächlich aus dem Strombezug liegt der Anteil an Emissionen bei Scope 2 

Pendeln

Auslandssemester

Exkursionen

Dienstreisen

Abfall und Wasser

Kapitalgüter

Eingekaufte Waren

Kältemittel

Energie: Wärme

Energie: Strom
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am höchsten (61,74 %). Emissionen in Scope 1 kommen lediglich durch den Wärmeverbrauch 

(Heizöl) und den Fuhrpark (Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor) zustande und bewegen sich 

bei gerade einmal 2,01 %. Scope 3-Emissionen kommen insbesondere durch vor- und nach-

gelagerte bzw. durch die Universität nur indirekt kontrollierbare Tätigkeiten zustande wie z.B. 

Wareneinkäufe und (Pendel-)Mobilität und machen ein Drittel aller Emissionen aus. In Summe 

liegt der größte Anteil also bei indirekten, energetischen Emissionen.  

 

  Scope 1 Scope 2 Scope 3 Gesamt 
Gesamtemissionen (in t CO2e) 356,33 10.921,40 6.411,12 17.688,85 

Anteil 2,01% 61,74% 36,24% 100% 

 

 

Emissionen nach Handlungsfeldern  

Um konkrete Klimaschutzmaßnahmen aus den bestehenden Emissionen ableiten zu kön-

nen, hilft eine Kategorisierung entsprechend der Handlungsfelder der Universität (Erläuterun-

gen zu den Handlungsfeldern folgen auf den nächsten Seiten). Das meiste Potenzial zur Re-

duktion bietet das Handlungsfeld Energie & Gebäude, dem Emissionen in mehr als dreifa-

cher Höhe gegenüber dem nachfolgenden Feld Mobilität zuzuordnen sind. Im Feld Ressour-

cen werden weit weniger Treibhausgase emittiert, jedoch bieten die Bereiche Beschaffung, 

Abfall und Wasser einige ungenutzte Möglichkeiten, Verbesserungen zu erzielen. 
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Strategische Handlungsfelder  
Im Rahmen des Klimaschutzmanagements hat die UniBw M ihre strategischen Handlungsfel-

der für die Zukunft definiert. Hiermit werden die verschiedenen Kategorien oder Bereiche, für 

die in der THG-Bilanz separat die THG-Emissionen erhoben wurden, zu logischen und sinn-

vollen Themenkomplexen zusammengefasst. Die gewählten Handlungsfelder spiegeln sowohl 

die Bereiche des „Maßnahmenprogramm Nachhaltigkeit“ der Bundesregierung und damit die 

Vorgaben im Bereich Klimaschutz wider als auch die Besonderheiten als Universität und For-

schungsinstitution. Folgende Abbildung zeigt die für die UniBw M definierten Handlungsfelder 

auf. 

 
Handlungsfelder der UniBw M im Klimaschutz  

 

 

Handlungsfeld „Energie und Gebäude“ 
Ausgangslage Gebäude 
Auf dem Campus befinden sich Wohnheime für max. 3.600 Studierende sowie eine Kinder-

krippe und ein Kindergarten. Ein Casino, das als Veranstaltungsort für Feierlichkeiten genutzt 

werden kann gehört ebenso zur UniBw M wie eine neue Schwimmhalle mit Sauna und Dampf-

bad, sowie eine Kirche (katholisch und evangelisch genutzt) und die Feuerwehr der Universi-

tät. Vielfältige Sportanlagen von einer CISM-Bahn über eine Golfanlage bis zu einem Kletter-

turm nehmen eine wichtige Rolle für das studienbegleitende Training der angehenden Offizie-

rinnen und Offiziere ein und bieten allen Hochschulangehörigen hervorragende Sportmöglich-

keiten. In den Außenbereichen des Campus befinden sich größere Anlagen für Forschungs-

zwecke wie z.B. ein kleines Blockheizkraftwerk, ein Elektrolyseur, zwei Windkanäle, eine Ver-

suchskläranlage und eine asphaltierte Teststrecke zum Zwecke der Mobilitätsforschung. In 
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Summe gibt es drei Gastronomiebetriebe auf dem Campus mit unterschiedlichen, jeweils ex-

ternen Gesellschaften: Mensa (Truppenküche), Restaurant Brandl und UniCasino (Offiziers-

heimgesellschaft). Die Liegenschaft verfügt über ein Straßen- und Wegenetz mit einer Länge 

von 14,6 km zuzüglich der Zufahrten zu Gebäuden. 

Beim weitgehend aus dem 20. Jahrhundert stammenden Gebäudebestand bestehen größten-

teils Mängel hinsichtlich Dämmung und Energieeffizienz aufgrund der Altersstruktur. Einige 

dieser älteren Bestandsgebäude wurden bereits saniert bzw. neu gebaut (Bsp. Schwimmhalle) 

oder befinden sich im Sanierungsprozess.  

Hinsichtlich der Nutzung gibt es starke Unterschiede und Bedarfe, was die Planung für Sanie-

rungen erschwert. Zusätzlich gibt es Herausforderungen bzgl. Statik der Dächer bei etlichen 

Bestandsgebäuden, weshalb sich Photovoltaik-Anlagen zur Eigenstromerzeugung nicht ohne 

Weiteres installieren lassen.  

 
Zukunftsplanungen Gebäude 
Es werden immer wieder einzelne Aspekte an Gebäuden saniert auf Basis eines kurz-mittel-

fristigen Sanierungsfahrplan für den Campus, die größten Mängel werden auf diese Weise 

behoben. Für eine mittel- und langfristige Planung entsteht aktuell ein umfassender Master-

plan für den Campus, welcher Gebäuderückbauten, Sanierungen und Neubauten für die ge-

samte Liegenschaft beinhaltet und auf die nächsten Jahrzehnte ausgerichtet ist. Grundsätzlich 

gibt es Vorgaben für Bundesgebäude, die den Erhalt von Bestandsgebäuden gegenüber ei-

nem Neubau präferieren. Wissenschaftlichen Studien zufolge beträgt der CO2-Fußabdruck ei-

ner energetischen Sanierung nur ca. 50 % gegenüber einem Neubau bei Betrachtung des 

gesamten Lebenszyklus. Der gesamte Gebäudebestand soll bis 2045 energetisch saniert wer-

den, wobei für Sanierungen und Neubauten zur Erreichung der THG-Neutralität die Standards 

des Bewertungssystems Nachhaltiges Bau („BNB-Silber“) vorgegeben sind. 

 

Ausgangslage Wärmeversorgung 
Die Wärmeversorgung am Campus erfolgt überwiegend durch Fernwärme mit sehr niedrigem 

Emissionsfaktor. Dahinter steht ein Energieträgermix, der primär über die Bioenergie Taufkir-

chen unter Verwendung von Holzhackschnitzeln erfolgt sowie Geothermie. Mit dem Bezug 

dieser Art von Fernwärme werden im Bereich Wärmeversorgung sehr wenige THG-Emissio-

nen ausgestoßen (1.252 t CO2e), was sich sehr positiv in der Bilanz niederschlägt. Lediglich 

wenige Gebäude sind noch nicht an das Fernwärmenetz angeschlossen und beziehen daher 

Heizöl zur Wärmeversorgung, das sich aufgrund der hohen Emissionen überdurchschnittlich 

negativ auf die Bilanz auswirkt. Die geringen THG-Emissionen der Fernwärme täuschen aller-

dings über den sehr hohen Verbrauch hinweg (41.000 MWh/Jahr), daher bieten sich beim 
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Verbrauch (insbesondere Effizienz) größere Reduktionspotenziale. Weitere Herausforderun-

gen finden sich durch marode Wärmeleitungen, Gebäude mit schlechten Dämmungen und 

teils sehr alte Heizkörper (Einrohrheizungen). Aufgrund des Sanierungsstaus und der teils sehr 

alten Gebäude und Infrastruktur kommen hier verschiedene Ineffizienzen zusammen, die zu 

dem hohen Wärmeverbrauch beitragen.  
 

Ausgangslage Stromversorgung 
Die Stromversorgung sorgte im Basisjahr 2022 für die meisten THG-Emissionen (11.889 t 

CO2e) unter allen Emissionskategorien der UniBw M. Das ist zum einen auf den hohen Ver-

brauch, zum anderen aber auf den Strommix zurückzuführen, der nur gut ein Drittel regenera-

tive Energien im Portfolio hatte und damit zwei Drittel fossile Energien. Hier fällt das Verhältnis 

zwischen fossilen und regenerativen Energien bereits ab 2023 positiver aus, siehe oben, „Er-

neuerbare Energien Campus“. 

Photovoltaik-Anlagen für die eigene Stromproduktion haben ihren Einzug auf den Campus 

bereits vor einigen Jahren gefunden und machen die UniBw M hier zu einer Vorreiterin unter 

den Hochschulen in Bayern. Inzwischen sind 4739 Module mit einer Leistung von 1.252 kWp 

in Betrieb. Im Basisjahr 2022 waren 1.030 kWp installiert und haben 887 MWh (Megawattstun-

den) elektrische Energie erzeugt (3,5 % des gesamten Stromverbrauchs). 

 

Zukunftsplanung Stromversorgung 
Für die zukünftige Stromversorgung befinden sich verschiedene Ansätze zu mehr Klima-

freundlichkeit in der Planung. Der Ausbau der Photovoltaik-Anlagen ist durch die Vorgaben 

des Bewertungssystems Nachhaltiges Bauen mit dem Standard BNB-Silber für Bundesge-

bäude fest eingeplant. Parallel dazu werden seit einiger Zeit Forschungsprojekte durchgeführt, 

um die Liegenschaft in den nächsten Jahren so energieautark wie wirtschaftlich möglich mit 

regenerativem Eigenstrom in verschiedener Form zu versorgen, wodurch die energetischen 

Emissionen weiter sinken werden.  

 

 

Handlungsfeld „Mobilität“ 
Ausgangslage und Planungen Fuhrpark und E-Mobilität 
Die UniBw M bzw. das Bundeswehrdienstleistungszentrum in Kooperation mit weiteren Part-

nern haben die ersten zehn Ladesäulen für Elektrofahrzeuge über die vergangenen Jahre in 

Betrieb genommen. Derzeit stehen den Universitätsmitgliedern davon sieben Ladesäulen zur 

Verfügung stehen, sofern diese nicht für den Ladevorgang der E-Fahrzeuge im Fuhrpark be-

nötigt werden. Weitere Ladesäulen befinden sich bereits in der Planung.  
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Zur Einsparung von Parkplätzen in der Fläche, werden über die nächsten Jahre drei Parkhäu-

ser an verschiedenen Stellen des Campus realisiert, wovon ein Anteil von 20 % mit Ladesäulen 

ausgestattet werden soll. Hiermit wird ein starker Anreiz zur Nutzung eines E-Fahrzeugs für 

alle Hochschulangehörigen geschaffen, die auf den PKW angewiesen sind. Gegenüber der 

aktuellen Situation bieten sich hiermit sehr positive Einflüsse auf die Mobilität der Hochschul-

angehörigen und große Chancen zur Reduktion von Emissionen in den Bereichen Pendeln 

und Dienstreisen. 

 

Der Fuhrpark wird seit einiger Zeit sukzessive auf Elektrofahrzeuge umgestellt, etliche Fahr-

zeuge wurden bereits aufgenommen. Teilweise ist aufgrund von Lieferschwierigkeiten mit Ver-

zögerungen zu rechnen. Die Zielvorgabe nach dem Maßnahmenprogramm Nachhaltigkeit für 

die Bundesverwaltung lautet: Elektrifizierung des Fuhrparks zu 100 % bis 2030, Hybridfahr-

zeuge dürfen in 2030 maximal einen Anteil von 50 % ausmachen. Es befinden sich außerdem 

zwei Wasserstoff-Fahrzeuge im Fuhrpark sowie weitere in der Forschung. 

Ausgangslage und Planungen Dienstreisen 
Im Bereich der Dienstreisen werden THG-Emissionen i.H.v. 1.127 t CO2e jährlich (Basisjahr 

2022) ausgestoßen, wobei 84 % durch Flugemissionen entstehen. Für die UniBw M gelten die 

Vorgaben des Bundesreisekostengesetzes und der zugehörigen Verwaltungsvorschriften. Ei-

nerseits fordern diese explizit zur Berücksichtigung der Kriterien „Umweltverträglichkeit“ und 

„Nachhaltigkeit“ auf: BRKGVwV §2, 2.1.10 „Bei der Anordnung oder Genehmigung einer 

Dienstreise sind neben den Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit sowie der 

Fürsorge auch die Grundsätze der Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit zu berücksichti-

gen.“ Andererseits ist die UniBw M eine international vernetzte Forschungs- und Bildungsin-

stitution und wird daher speziell bei Emissionen aus Flügen zu anderen Kontinenten keine 

Reduktion auf null Emissionen erreichen. Potenziale zur Reduktion können jedoch insbeson-

dere bei innerdeutschen Flügen und Dienstreisen mit dem Verbrenner-PKW über die nächsten 

Jahre gehoben werden. 

 

 

Ausgangslage und Planungen Pendelmobilität 
Im Bereich des Pendelverkehrs wurden im Basisjahr 1.807 t CO2e emittiert (Grundlage war 

eine Pendelumfrage), womit Pendeln der zweitgrößte Emittent bei den Treibhausgasen war. 

Da ca. 90 % der Studierenden und einige militärische Mitarbeitende auf dem Campus wohnen, 

handelt es sich verhältnismäßig um niedrige Pendel-Emissionen (dafür aber erhöhter Energie-

verbrauch durch Wohnheime am Campus). Für Wochenend-Pendeln steht den militärischen 

Studierenden das Bundeswehrticket der Deutschen Bahn zur Verfügung, welches kostenloses 

Fahren in Uniform ermöglicht. Für die Beschäftigten wiederum wird das DeutschlandJobTicket 
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angeboten. Damit sind einige Bedingungen bereits erfüllt, die klimafreundliches Fahren mit der 

Bahn attraktiver machen. Dem entgegen steht, dass der Campus 2.500 kostenfreie Parkplätze 

sowie eine hervorragende Anbindung an die Autobahn und den mittleren Ring Münchens bietet 

und damit für PKW-Nutzer sehr attraktiv ist. 

Homeoffice als Mittel zur Emissionsreduzierung wird durch zwei verschiedene Modelle und 

Dienstvereinbarungen ermöglicht, als „Telearbeit“ und „Mobiles Arbeiten“. Derzeit gibt es zum 

Umfang keine durchgängige Erfassung, in der Praxis gibt es große Unterschiede.  

Für die fernere Zukunft wird bereits die Verlängerung der U-Bahnlinie U5 entlang des Campus-

Osttores geplant. Da sich der Prozess erst im Planfeststellungsverfahren befindet, können Ef-

fekte hierdurch erst langfristig erwartet werden. 

 

Mikromobilität: Mit dem Forschungsprojekt „MORE Sharing“ (Projektende Dezember 2025) 

steht allen Hochschulangehörigen derzeit die kostenlose Nutzung von Fahrrädern, E-Fahrrä-

dern, E-Scootern und E-Rollern auf dem Campus und in einem größeren Radius um den Cam-

pus herum zur Verfügung. Hier bieten sich sowohl für die Pendelaktivitäten als auch Dienst-

fahrten in der Umgebung interessante Optionen an. Ob eine längerfristige Umsetzung auch 

ohne die Finanzierung durch das Forschungsprojekt ab 2026 funktioniert und insbesondere 

kostenfrei bleibt, muss sich erst zeigen. 

 

Fahrradfreundlichkeit allgemein: Der Campus als Tempo-30-Zone verfügt nicht über eigene 

Radwege, jedoch ist die Geschwindigkeit für Fahrzeuge auf den beiden Hauptstraßen „Univer-

sitätsstraße“ und „Fliegerhorststraße“ auf 30 km/h beschränkt, alle weiteren Straßen und Wege 

sind vollständig verkehrsberuhigte Bereiche (Schritttempo), womit für Radfahrer größtenteils 

vergleichsweise sichere Bedingungen geboten werden.  

Überdachte Abstellanlagen gibt es bislang nur bei neuen Gebäuden wie z.B. neuen Wohnhei-

men. Alle weiteren Radständer, die sich vor Gebäuden befinden, sind nicht überdacht. Lade-

möglichkeiten für E-Bikes fehlen bislang noch vollständig, da Akkus aufgrund der Brandschutz-

verordnung auch nicht in Büros etc. geladen werden dürfen. Im Rahmen der geplanten Neu-

bauten und Gebäudesanierungen werden sich sowohl bzgl. überdachten Abstellmöglichkeiten 

als auch Lademöglichkeiten die Bedingungen für (E-)Radfahrende über die nächsten Jahre 

verbessern. 

Viele Wege innerhalb des Campus sind mit Kopfsteinpflaster versehen, was gute Vorausset-

zungen für die Versickerung von Niederschlägen (auch Starkregen) bietet, für Radfahrende 

jedoch nicht optimal ist.  
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Handlungsfeld „Ressourcen“ 

Ausgangslage und Planungen Beschaffung 
Durch die Beschaffung von Waren sind im Basisjahr THG-Emissionen in Höhe von 634 t CO2e 

entstanden. Hier sind bereits wichtige Schritte eingeleitet worden z.B. bei der Papierbeschaf-

fung. Es wird an der Universität fast ausschließlich Recyclingpapier mit dem Siegel „Blauer 

Engel“ verwendet, lediglich Spezialpapiere sind von den Vorgaben ausgenommen. Eine 

schrittweise Aufnahme von Umweltkriterien bei der Beschaffung ist in Planung. 

 

Ausgangslage und Planungen Abfall und Wasser 
Insgesamt entstanden im Basisjahr in den Bereichen Abfall und Wasser zusammen THG-

Emissionen in Höhe von 101 t CO2e. Eine konsequente Abfalltrennung findet bislang nicht 

statt, wurde jedoch in der Vergangenheit bereits erprobt und dann aufgrund verschiedener 

Schwierigkeiten wieder aufgegeben. In den Wohnheimen und Laboren wird die Abfalltrennung 

zwar weitestgehend umgesetzt, aber nicht in den Bürogebäuden, wo sich lediglich Restmüll-

Behältnisse befinden. An verschiedenen Stellen am Campus gibt es Wertstoffinseln, ähnlich 

dem Abfallkonzept in Städten und Gemeinden, womit das sogenannte Bringsystem umgesetzt 

wird. Alle Hochschulangehörigen müssen durch eigenes Engagement ihren Papier-, Glas- 

oder Verpackungsabfall zu den Wertstoffinseln bringen. Hier bestehen für die nächsten Jahre 

noch ungenutzte Potenziale, da bei diesem System viel recycelbarer Abfall in den Restmüll-

behältern innerhalb der Gebäude entsorgt wird. Auf der Liegenschaft befindet sich außerdem 

ein eigener Wertstoffhof (analog zu Städten und Gemeinden) mit weiteren Möglichkeiten zum 

Recycling z.B. von Möbeln, Altholz, Fahrrädern, Batterien, Tonerkartuschen und Kronkorken. 

 

Sparansätze im Bereich der Wassernutzung finden derzeit noch keine Anwendung, mit Aus-

nahme einiger sehr neuer Gebäude. Aufgrund der Altersstruktur der Gebäude bilden diese 

Vorrichtungen jedoch bislang die Ausnahme. Daher besteht für die nächsten Jahre im Rahmen 

von Gebäudesanierungen und Neubauten das Ziel, Spararmaturen einzubauen und ggf. Re-

genwasser zu nutzen.  

 

 

Handlungsfeld „Klimawandelanpassung & Campusökologie“ 
Dieses Handlungsfeld umfasst zwei Themenschwerpunkte, zum einen die Möglichkeiten der 

Anpassung an den Klimawandel, also an mögliche Hitze-, Dürre- oder Starkregenereignisse. 

Der Schwerpunkt Campusökologie hingegen nimmt die Möglichkeiten zur Förderung von Na-

turschutz und Biodiversität direkt vor Ort in den Fokus. 
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Ausgangslage und Planungen Klimawandelanpassung 
Zur Absicherung gegen mögliche Extremwetterereignisse bietet die großzügige Campusfläche 

bereits einige Gegebenheiten. Um Starkregen geeignet abzufangen, finden sich auf dem Cam-

pus allein 130.000 m2 Freiflächen, wo Wasser versichern und dem Grundwasser zugeführt 

werden kann. Des Weiteren sind nur die wenigen Hauptstrecken auf dem Campusgelände 

sowie einige Freiflächen zum Parken fast vollständig versiegelt, alle anderen Straßen, Wege 

und Parkplätze sind wasserdurchlässig. Beim Hitzeschutz sieht die Ausgangslage sehr unter-

schiedlich aus, je nach Alter und Sanierungszustand der jeweiligen Gebäude. Teilweise gibt 

es keinerlei technische Verschattungsmöglichkeiten, an etlichen Gebäuden manuell steuer-

bare Außenjalousien, aber auch moderne Vorrichtungen, die automatisiert aufgrund der Wit-

terung gesteuert werden. Darüber hinaus gibt es Gebäude, die vom natürlichen Hitzeschutz 

durch Bäume profitieren. Insgesamt bieten sich beim Hitzeschutz noch einige ungenutzte Po-

tenziale, die über die nächsten Jahre ausgeschöpft werden sollen. Auch hier bietet der 

Baustandard „BNB Silber“ Vorgaben, um bei Neubauten und Sanierungen Hitzeschutz gleich 

mit zu integrieren und zukünftig angenehmere Bedingungen für Studierende und Beschäftigte 

in den Sommermonaten vorzuhalten. 

Um der auch in Deutschland in einigen Sommern zunehmenden Trinkwasserknappheit zuvor-

zukommen, bietet sich zukünftig die Möglichkeit zum Auffangen von Regenwasser an. Da bis-

lang die Notwendigkeit noch nicht gegeben war und keine Regenwasserzisternen aufgrund 

der Altersstruktur der Gebäude existieren, sollte die Thematik bei zukünftigen Bau- und Sa-

nierungsvorhaben mitgeplant werden. Das aufgefangene Wasser könnte zur Bewässerung 

der Bepflanzung und bei neuen Gebäuden auch als Brauchwasser eingesetzt werden und 

könnte somit Menge und Kosten für eingekauftes Trinkwasser reduzieren. 

 
Ausgangslage und Planungen Campusökologie 
Im Bereich der Campusökologie bieten sich auf der großzügigen Liegenschaft vielfältige Ge-

staltungsmöglichkeiten wie bei kaum einer anderen Organisation (oder Hochschule) z.B. zur 

Biodiversitätsförderung direkt vor Ort. Der Baumbestand beläuft sich aktuell auf über 2.000 

Einzelbäume und unzählige Baumgruppen, die aus unterschiedlichen Arten bestehen. Es wird 

bereits seitens der Geländebetreuung darauf geachtet, klimaresiliente und schattenspen-

dende Arten zu testen, um zukünftigen Trockenperioden besser begegnen zu können. Dieser 

zukunftsweisende Ansatz wird beibehalten und intensiviert werden. Bei nötigen Fällungen 

sollte außerdem auf Ersatzpflanzungen geachtet werden. 

Bei der Grünflächengestaltung handelt es sich überwiegend (ca. 85 %) um Rasen- und Wie-

senflächen. Teilweise werden diese zukünftig weiterhin benötigt, um eine abwechslungsreiche 

Freizeitgestaltung für die auf dem Campus lebenden Studierenden sicherzustellen. Eine Auf-

wertung des größeren Teils an Rasenflächen steht der Nutzung zur Freizeitgestaltung jedoch 
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nicht im Wege und könnte mit Blühwiesen und insektenfreundlichen Pflanzen punkten. Die 

Möglichkeit zur Gestaltung weiterer Biotope (ein Biotop existiert bereits) könnte ebenfalls inte-

ressant sein. Auf der Liegenschaft bieten sich noch einige ungenutzte Potenziale an, um hei-

mische oder für den Klimawandel geeignete Pflanzenarten zu beheimaten. 

 

 

Handlungsfeld „Forschung, Lehre & Bildung“ 
In diesem Handlungsfeld werden die drei Kernbereiche einer Universität angesprochen. Es 

geht auch hier weniger um die direkte Einsparung von Emissionen, sondern besonders um die 

langfristige Verankerung von Klimaschutz – strukturell und thematisch – in Forschung und 

Lehre. Bildung umfasst die Information, Sensibilisierung und Beteiligung von Hochschulange-

hörigen und die Weitergabe von Informationen im Kontext von Klimaschutz für weitere Stake-

holder-Gruppen auch außerhalb der Universität wie z.B. die Öffentlichkeit.  

 
Ausgangslage und Planungen Forschung, Lehre & Bildung 
An verschiedenen Stellen der Universität wird das Thema Klimaschutz bereits seit einigen 

Jahren verankert und gelebt. Sowohl der thematische Bezug zu Klimaschutz findet in For-

schungsprojekten unterschiedlichster Richtungen Anwendung als auch in der Art und Weise, 

wie geforscht wird. Das Teilen von Laboren und Maschinen gehört hierzu ebenso wie das 

Reduzieren von Materialien. Für die Forschung wird aktuell ein Code of Conduct erarbeitet, 

der Klimaschutzkriterien einbezieht und damit unterstützt, Forschungsprojekte langfristig kli-

mafreundlich zu gestalten. Immer mehr Fördergeber und Forschungsgesellschaften wie z.B. 

die DFG oder die EU knüpfen die Beteiligung und Mittelvergabe an eine klimafreundliche Aus-

richtung der Hochschulen und verstärken ihre Anforderungen diesbezüglich sukzessive. Um 

zukünftig keine Nachteile in Forschungsprojekten zu erleiden, wird Klimaschutz auch hier zu-

nehmend zur Notwendigkeit. 

Untrennbar mit der Forschung verzahnt sind zum einen der zugehörige Wissens- und Tech-

nologietransfer und zum anderen die Förderung einer Innovationskultur bis hin zu Gründungen 

von Startups aus den starken Forschungsbereichen der UniBw M heraus. In allen genannten 

Bereichen engagiert sich die Universität bereits seit Jahren durch Kooperationen mit Stake-

holdern aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik und ist bestrebt diese Stärken über die nächs-

ten Jahre zukunftsfähig konsolidiert fortzuführen. 

Auch in der Lehre wird an etlichen Stellen thematisch auf Klimaschutz Bezug genommen und 

das Thema direkt oder indirekt in verschiedene Lehrveranstaltungen eingebettet. Hier kann 

zukünftig an der einen oder anderen Stelle noch eine stärkere Integration stattfinden. 

Dem Bereich Bildung können verschiedene Formate zugeordnet werden, die unterschiedlich 

stark bereits auf Klimaschutz eingehen. Eine Ringvorlesung mit thematischem Bezug zum 
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übergeordneten Thema Nachhaltigkeit existiert beispielsweise bereits. Fortbildungen und In-

formationsveranstaltungen zunächst für die unterschiedlichen Gruppen der Hochschulange-

hörigen gibt es aktuell noch nicht. Hier wird in naher Zukunft ein ansprechendes Spektrum an 

Veranstaltungen zur Information, Sensibilisierung und Beteiligung bzgl. Klimaschutz erarbei-

tet, um so viele Hochschulangehörige wie möglich zu informieren und im Idealfall zu begeis-

tern. 

 

 

Handlungsfeld „Governance“ 
Im Bereich Governance geht es um die langfristige, strukturelle Verankerung von Klimaschutz 

an der UniBw M, um die Klimaschutzmaßnahmen erfolgreich umzusetzen und die Klima-

schutzziele Stück für Stück zu erreichen.  

 
Ausgangslage und Planungen Governance 
Mit der Einführung des Klimaschutzmanagements im Sommer 2023 wurden erstmals an der 

Universität eine Zuständigkeit für Klimaschutz definiert und eine Klimaschutzmanagerin ein-

gestellt. Bislang war die Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes, also das Vorlegen einer um-

fassenden, auf quantifizierbaren Größen basierenden Strategie mit detaillierten Maßnahmen 

das Ziel. Um die erarbeitete Strategie in die Praxis umzusetzen bedarf es der Fortführung des 

Klimaschutzmanagements. Hierfür wird zum einen ein zentrales Klimaschutzmanagement zur 

Steuerung, Koordination und Kommunikation aller Klimaschutzaktivitäten benötigt, zum ande-

ren ein Gremium um Aktivitäten, Entscheidungen und Fortschritte sowie Schwierigkeiten aus 

verschiedenen Perspektiven bewerten und begleiten zu können.  
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Potenzialanalyse 
Bevor konkrete Maßnahmen zur Reduktion von Treibhausgasen aufgezeigt werden können, 

wurden im Prozess der Konzepterstellung zunächst die theoretisch möglichen Potenziale zur 

Reduktion für alle Kategorien errechnet, die mittels Energie- und Treibhausgasbilanz als be-

sonders relevant erarbeitet wurden. Dies soll einen Überblick geben, wie groß die Einsparef-

fekte rechnerisch ausfallen können. Damit wurde die Grundlage für konkrete Einzelmaßnah-

men gelegt, die weiter hinten genannt sind und in der Langfassung des Klimaschutzkonzeptes 

einzeln anhand eines detaillierten Maßnahmensteckbriefes beschrieben und bewertet werden. 

 

Die Potenzialanalyse ermittelt insgesamt ein THG-Reduktionspotenzial von 14.683 Tonnen 

CO2e pro Jahr. Wenn alle Potenziale umgesetzt würden, könnten damit 83 % der jetzigen 

Emissionen vermieden werden und die UniBw M würde nur noch Emissionen in Höhe von 

3.006 Tonnen CO2e jährlich emittieren.  

 

 

 
Gesamtemissionen vor und nach Umsetzung aller nachfolgend aufgelisteten Potenziale (Darstellung INEV GmbH) 

 
Rechnerische Potenziale: Energie & Gebäude 

 Umstellung des Strombezugs auf Ökostrom 

 Einführung eines Energiemanagementsystems 

 Energetische Sanierung 

 Installation von Photovoltaik-Anlagen auf den Gebäuden 

 Umstellung der Beleuchtung auf LED und Installation von Bewegungsmeldern 

 Umstellung der bislang mit Erdöl beheizten Gebäude auf Fernwärme 
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Rechnerische Potenziale: Mobilität 

 Elektrifizierung des Fuhrparks 

 Ausbau von E-Ladesäulen am Campus 

 Digitale Plattform für Fahrgemeinschaften 

 Förderung des Mobilen Arbeitens 

 Nachhaltigere Dienstreisen  

 Digitale/Hybride Konferenzen 

 Ausbau des Radverkehrs 

 

Rechnerische Potenziale: Ressourcen 

 Digitalisierung 

 Einbau von Wasserspararmaturen 

 Konsequente Abfalltrennung 

 Nachhaltige Beschaffung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



21 
 

 
Szenarienentwicklung 
Zur Analyse und Prognose der zukünftigen Treibhausgasemissionen wurden zwei Szenarien 

entwickelt: das Referenzszenario und das Maßnahmenszenario. Beide Szenarien decken den 

Zeitraum von 2022 (Bilanzierungsjahr) bis 2050 ab und basieren auf unterschiedlichen Annah-

men zu Maßnahmen sowie gesetzlichen Vorgaben.  

 

Referenzszenario – ohne Klimaschutzmaßnahmen 
Dieses Szenario dient als Referenz und beschreibt die Entwicklung der Emissionen ohne zu-

sätzliche Maßnahmen der UniBw M. Es berücksichtigt jedoch bereits politische Rahmenbe-

dingungen gemäß Projektionsbericht 2023, die unabhängig von der Behörde zu Emissionsre-

duktionen führen. Dazu zählen: 

1. Der Verlauf des deutschen Strommixes bis 2050 mit einem hohen Anteil an erneuerbaren 

Energien und der damit verbunden Verbesserung des Emissionsfaktors  

2. Die Entwicklung des Energiermixes der Fernwärme in Deutschland bis 2050 und den da-

mit verbundenen Verlauf des Emissionsfaktors 

3. Die Entwicklung der Emissionen im Verkehrssektor in Deutschland bis 2050, insbeson-

dere die Dekarbonisierung des Straßen- und Schienenverkehrs 

  

Maßnahmenszenario – Umsetzung identifizierter Klimaschutzmaßnahmen  
Das Maßnahmenszenario wird konstruiert, indem die Emissionswerte aus dem Referenzsze-

nario um die realisierbaren Minderungspotenziale verringert werden. Die ermittelten Potenzi-

ale werden mit den prognostizierten Entwicklungen des Energieverbrauchs und der Emissio-

nen verrechnet, um den Emissionsverlauf der UniBw M nach Integration dieser Potenziale 

darzustellen.  

 

 

 

Ergebnisse Szenarienentwicklung 
Referenzszenario (rot) 

Ohne individuelle Maßnahmen zur THG-Reduktion bleiben die Emissionen auf einem hohen 

Niveau. Die Gesamtemissionen im Jahr 2040 betragen 6.386 tCO₂e, was einer Reduktion ge-

genüber 2022 von 11.303 tCO₂e entspricht. 
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Maßnahmenszenario (grün) 

Im Gegensatz dazu zeigt das Maßnahmenszenario die deutliche Minderung der Emissionen 

durch die Umsetzung spezifischer Reduktionsmaßnahmen. 

- Bis 2040 können 15.833 tCO₂e eingespart werden.  

- Trotz der wirksamen Maßnahmen verbleiben im Jahr 2045 noch 1.744 tCO₂e als Rest-
emissionen, die durch Kompensationsmaßnahmen adressiert werden müssen, um die Klima-

ziele vollständig zu erreichen. 

 

 
Entwicklung der Gesamtemissionen im Referenz- und im Maßnahmenszenario (Darstellung INEV GmbH) 

 

Bei Realisierung des Maßnahmenszenarios verbleiben dennoch Restemissionen in allen drei 

Scopes, die sich mit den hier erarbeiteten Klimaschutzmaßnahmen nicht vollständig reduzie-

ren lassen. Hierzu bedarf es einer Nachschärfung und der Etablierung weiterer Maßnahmen. 

Die Analyse der einzelnen Scopes zeigt, dass der größte Teil der verbleibenden Emissionen  

Scope 3 zuzurechnen ist. Diese Emissionen sind von der Universität am wenigsten direkt be-

einflussbar, da der Großteil aus vor- und nachgelagerten Emissionen besteht. Den größten 

Anteil nehmen Dienstreisen (646 t CO2e), Pendeln (435 t CO2e) und Beschaffung (351 t CO2e) 

ein.  
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Klimaschutzziele und Strategie 
 

Ziele und Vorgaben  
Deutschland hat sich zum Ziel gesetzt, bereits 2045 und damit 5 Jahre vor der EU, Treibhaus-

gasneutralität anzustreben. Grundlage ist das Bundesklimaschutzgesetz § 3 Nationale Klima-

schutzziele. 

 

Der Bund setzt sich zum Ziel, die Bundesverwaltung bis zum Jahr 2030 klimaneutral zu orga-

nisieren (§15 Bundes-Klimaschutzgesetz). Das „Maßnahmenprogramm Nachhaltigkeit – Wei-

terentwicklung 2021: Nachhaltigkeit konkret im Verwaltungshandeln umsetzen“ besagt: 
„Zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2030 (§ 15 Bundes-Klimaschutzgesetz) unternimmt 

jede Behörde und Einrichtung der Bundesverwaltung eigene Anstrengungen zur Reduktion 

der Treibhausgasemissionen“.  

 

„Klimaschutz ist für uns nicht nur eine strategische Maßnahme,  

sondern Ausdruck unseres Verständnisses von Zukunftsfähigkeit.  

Forschung und Innovation müssen Vorreiter sein – und wir nehmen  

diese Verantwortung an.“ 

 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Geralt Siebert 

Vizepräsident für Forschung, Innovation und nachhaltige Entwicklung 

 

 

Ziele der UniBw M im Klimaschutz 
Treibhausgas-Neutralität bis 2030 in Scope 1 und 2 (d.h. Energie und Fuhrpark) sowie spä-

testens 2045 in Scope 3 (d.h. Beschaffung, Wasser, Abfall, Dienstreisen, Pendeln) lauten die 

wichtigsten Ziele der UniBw M im Klimaschutz. Zusätzlich strebt die Universität die folgenden 

übergeordneten Ziele an, um ökologische Nachhaltigkeit umfassend zu etablieren: 

 

 Höherer Autarkiegrad bei der Energieversorgung 

 Aktiver Beitrag zur Energie- und Mobilitätswende Deutschlands 

 Reduzierung des Ressourcenverbrauchs 

 Erhöhung der Biodiversität 

 Anpassung an den Klimawandel 

 Umfassende Kommunikation und Beteiligung aller Stakeholder 
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Klimaschutzmaßnahmen 
Für eine erfolgreiche Umsetzung und aktive sowie passive Unterstützung von Klimaschutz ist 

die Einbindung möglichst aller Hochschulangehörigen wichtig. Daher wurden im Prozess der 

Erstellung des Klimaschutzkonzeptes Stück für Stück verschiedene Gruppen und Einzelper-

sonen über das zu erarbeitende Konzept informiert und deren Meinung, Erfahrung und Fach-

wissen gezielt einbezogen. In spezifischen Klimaschutz-Workshops konnten allen interessier-

ten Hochschulangehörigen darüber hinaus ihre Wünsche und Ideen einbringen. 

Auf Basis der Vorgaben des Maßnahmenprogramms Nachhaltigkeit für die Bundesregierung 

wurden gezielte und umsetzbare Maßnahmen für die UniBw M erarbeitet. Eine mindestens 

genauso wichtige Rolle spielten die Hochschulangehörigen, welche über die Zeit der Konzep-

terstellung und insbesondere bei den genannten Klimaschutz-Workshops im Herbst 2024 in 

Summe über 130 Klimaschutzideen einbrachten. Aufgrund der Vielzahl an Vorschlägen konn-

ten nicht alle, jedoch ein ganzer Teil in Form von detaillierten Maßnahmen in dieses Konzept 

aufgenommen werden.  

Die finale Priorisierung und Festlegung der Umsetzungsreihenfolge sowie der Umsetzungsbe-

ginn erfolgen nach Fertigstellung des Konzeptes. Die Priorisierung wird durch die Hochschul-

leitung in Absprache mit dem Klimaschutzmanagement und den verantwortlichen Stellen vor-

genommen und erfolgt nach Machbarkeit, Dringlichkeit, Kostenschätzung und Akzeptanz. 
 

Um transparent aufzuzeigen, welche Klimaschutzmaßnahmen nur in Kooperation mit 

und/oder durch die Unterstützung anderer Organisationen innerhalb des BMVg umgesetzt 

werden können, werden in den Maßnahmenübersichten alle Maßnahmen orange markiert, 

die von der Universität selber beeinflusst und umgesetzt werden können. 

 

Energie und Gebäude 
EG1 Umstellung des gesamten Strombezugs auf Ökostrom 

EG2 Vollständige Umstellung der Wärmeversorgung auf Fernwärme am Campus 

inkl. der bislang mit Erdöl versorgten Gebäude 

EG3 Prüfung und Installation von PV-Anlagen auf allen Bestandsbauten, sofern wirt-

schaftlich und technisch möglich 

EG4 Sukzessive Umstellung auf klimafreundlichere Kältemittel 

EG5 Implementierung eines Energiemanagements inkl. personeller Ausstattung 

EG6 Ausbau der (digitalen) Mess- und Steuerungsinfrastruktur für Belüftungs- und 

Heizungstechnik sowie Beleuchtung an Verkehrsflächen und Sanitäranlagen 
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EG7 Fortführung der Umstellung auf LED-Beleuchtung am Campus 

EG8 Evaluation und Konzeption für den sukzessiven Austausch der alten Versor-

gungsnetze am Campus 

EG9 Planung und Gestaltung von Neubauten unter Einbeziehung von Nachhaltig-

keitskriterien (speziell Klimaschutz)  

EG9.1 Kriterien des Blauen Engel für Betrieb und Neuplanung von Rechenzentren der 

UniBw M 

EG9.2 Schrittweise Gebäudesanierung entsprechend energetischer Bewertung und 

neuem Nutzungskonzept 

EG10 Planung und Umsetzung von PV-Anlagen auf allen Neubauten 

EG11 Einbeziehung von Klimaschutzkriterien bei der Anmietung externer Räumlich-

keiten 

EG12 Erarbeitung und Kommunikation von Maßnahmen zur Information, Sensibilisie-

rung und Mobilisierung bzgl. Energieeinsparungen für Beschäftigte und Studie-

rende 
 

 

Mobilität 
M1 Ausbau der E-Ladeinfrastruktur am Campus: Berücksichtigung der Bedarfe für 

Fuhrpark sowie alle Gruppen der Hochschulangehörigen 

M2 Sukzessive Umstellung des Fuhrparks auf alternative Antriebstechnologien 

M3 Prüfung und Einführung verschiedener Maßnahmen für eine nachhaltigere 

Dienstreisemobilität 

M3.1 Prüfung und Umsetzung eines verstärkten Einsatzes von digitalen Konferenz-

formaten zur Vermeidung von Dienstreisen 

M4 Prüfung und Implementierung einer Plattform für Fahrgemeinschaften für alle 

Hochschulangehörigen 

M5 Förderung von flexiblen Arbeitszeitmodellen und mobilem Arbeiten 

M6 Förderung der Fahrradfreundlichkeit der UniBw M 

M7 Erarbeitung und Umsetzung von Sensibilisierungsmaßnahmen für eine nach-

haltigere Mobilität (Pendeln und Dienstreisen) 
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Ressourcen 
R1 Digitalisierung der Verwaltung zur Ressourceneinsparung 

 
R2 Aufnahme und Verankerung des Leitprinzips der Nachhaltigkeit in der Be-

schaffung 
 

R3 Installation von Wasserspararmaturen  

R4 Umsetzung des einheitlichen Mülltrenn- und Sammelsystems in allen Gebäu-

den. Begleitende Kommunikationsmaßnahmen zur Information und Sensibili-

sierung 
 

R5 Verstärkung der Einbeziehung von Nachhaltigkeitskriterien bei der Veranstal-

tungsorganisation und -durchführung 
 

 

 
Klimawandelanpassung & Campusökologie 
AÖ1 Integration von Hitzeschutz als fester Bestandteil bei der Planung von Neubau-

ten und Sanierungen 

AÖ2 Prüfung und Erarbeitung eines Konzeptes zur Sammlung und Nutzung von Re-

genwasser zur Bewässerung und als Brauchwasser  

AÖ3 Fortführung und Weiterentwicklung einer klimaresilienten und biodiversitätsför-

dernden Campusbepflanzung 

AÖ4 Sukzessive Ausweitung der ökologisch hochwertigen Flächen (z.B. Blühwiesen 

und Biotope) am Campus  

 

 

Forschung, Lehre & Bildung 
FL1 Erarbeitung und Umsetzung eines Konzeptes zur thematischen und strukturel-

len Integration von Klimaschutz in der Forschung  

FL2 Erarbeitung und Umsetzung eines Konzeptes zur thematischen und strukturel-

len Integration von Klimaschutz in der Lehre 

FL3 Konzeption und Umsetzung von verschiedenen Weiterbildungsmaßnahmen zur 

Information, Sensibilisierung und Mobilisierung von Hochschulangehörigen 

rund um das Thema Klimaschutz 

FL4 Erarbeitung und Umsetzung einer Kommunikationskampagne mit dem Ziel be-

reits existierende Best-Practice-Beispiele zum Klimaschutz sichtbar zu machen 
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FL5 Konzeption und Umsetzung eines Veranstaltungsformates (z.B. Ringvorlesung) 

zur Wissensweitergabe bzgl. Klimaschutz für die interessierte Öffentlichkeit 

FL6 Prüfung und Konzeption des Aufbaus eines internen Consulting-Programms für 

Projekte; Aufbau eines strukturierten Wissensaustausches zwischen Wissen-

schaftsbereich und Verwaltung / Technik 

 

 

Governance 
G1 Verankerung von Klimaschutz im Leitbild der UniBw M 

G2 Fortführung und Etablierung des Klimaschutzmanagements an der Hochschule 

G3 Gründung und Etablierung eines statusgruppenübergreifenden Gremiums zur 

langfristigen Koordination und Entscheidungsfindung für Klimaschutzthemen 

G4 Prüfung und Umsetzung der Einführung eines Umweltmanagementsystems an 

der UniBw M 
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Verstetigungsstrategie 
Die Verstetigungsstrategie dient der Sicherstellung der erfolgreichen Umsetzung des Klima-

schutzkonzeptes sowie der langfristigen Festigung von Klimaschutz an der UniBw M. Sowohl 

eine strukturelle als auch ideelle (Mindset) Verankerung stellt eine notwendige Bedingung für 

den Erfolg der Umsetzung aller Klimaschutzmaßnahmen dar. Das Klimaschutzmanagement 

wird fortgeführt und die hier erarbeitete Klimaschutzstrategie regelmäßig auf den Prüfstand 

gestellt, um mit der Zeit benötigte Anpassungen vornehmen zu können. Zur langfristigen Steu-

erung und Entscheidungsfindung im Klimaschutzmanagement wird ein Gremium etabliert, das 

aus Mitgliedern aller Statusgruppen der UniBw M besteht. Das Steuerungsgremium (z.B. 

„Taskforce Klimaschutz“) soll die Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen begleiten und be-

ratend zur Seite stehen sowie regelmäßig eine kritische Überprüfung der wesentlichen Para-

meter des Klimaschutzkonzeptes vornehmen.  

Darüber hinaus bietet die strategische Einbindung in das übergeordnete Thema Nachhaltige 

Entwicklung einen wichtigen Baustein in der strukturellen Verankerung. Klimaschutz wird 

durch diese Zuordnung langfristig in die strategische Entwicklung der Universität integriert und 

als Leitungsaufgabe definiert. 

 

Als wichtigste Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen gilt 

die Bereitstellung benötigter finanzieller und personeller Ressourcen. Insbesondere bei tech-

nischen Klimaschutzmaßnahmen führen Erstinvestitionen im Laufe der Zeit oft zu Einsparun-

gen und Mittelrückflüssen aufgrund von Effizienz. Zur erfolgreichen Umsetzung der Klima-

schutzmaßnahmen bedarf es nicht nur bei der Stelle des Klimaschutzmanagers bzw. der Kli-

maschutzmanagerin einer entsprechenden Personalausstattung, sondern auch in den verant-

wortlichen Fachabteilungen, die für Gebäude und Energie, Mobilität oder Beschaffung zustän-

dig sind. Aufgrund der bereits jetzt schwierigen Situation, in der Metropolregion München ge-

eignete Fachkräfte in diesen Bereichen zu gewinnen und zu halten, stellt dies eine ernsthafte 

Herausforderung für das Gelingen im Bereich Klimaschutz dar. Neben der personellen Aus-

stattung stellt die Bereitstellung benötigter finanzieller Mittel für die Umsetzung der Maßnah-

men eine Grundbedingung dar. Als Universität des Bundes im Geschäftsbereich des BMVg 

spielen hier verschiedene Abhängigkeiten und nationale politische Entscheidungen eine we-

sentliche Rolle, die den Erfolg maßgeblich mitbestimmen. Ohne eine ausreichende finanzielle 

Ausstattung wird die Umsetzung insbesondere großer, investiver Klimaschutzmaßnahmen 

(z.B. bei Gebäuden und Energie) verzögert und damit die Erreichung der Klimaschutzziele 

gefährdet. 
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Controlling-Konzept 
Zur Überprüfung und zum Monitoring der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes wird ein Con-

trolling-Konzept eingesetzt. Dieses dient als Grundlage zur Nachverfolgung der Erfolge und 

Schwierigkeiten zum einen bei der Umsetzung einzelner Maßnahmen und zum anderen über-

geordnet bei der Einhaltung des Neutralitätspfades. Als Basis werden quantifizierbare Größen 

(Indikatoren) herangezogen, die einer jährlichen Überprüfung unterzogen werden, um Fort-

schritte feststellen zu können. Nicht alle Ergebnisse lassen sich jedoch quantifizieren, daher 

werden einige Ergebnisse qualitativ überprüft und die definierten Meilensteine zur Erfolgsmes-

sung herangezogen. 

 

PDCA-Zyklus 
Als Grundlage des Vorgehens wird mit dem PDCA-Zyklus (Plan – Do – Check – Act) ein klas-

sisches Instrument aus dem Qualitätsmanagement herangezogen. Es handelt sich hierbei um 

ein vierstufiges Verfahren, mit dem Schwierigkeiten erkannt und verbessert sowie Erfolge 

sichtbar gemacht werden können. Das Ziel ist der kontinuierliche Verbesserungsprozess. 

Nachfolgend der PDCA-Zyklus grafisch dargestellt: 

 

 
 

 Plan: Festlegung von Zielen, Verantwortlichkeiten und Ressourcen 

 Do: Umsetzung der geplanten Klimaschutzmaßnahmen 

 Check: Regelmäßige Überprüfung der Zielerreichung anhand von Indikatoren und 

Meilensteinen 

 Act: Anpassung und Optimierung der Ziele und Maßnahmen basierend auf den Er-

gebnissen 
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Kommunikationsstrategie und Öffentlichkeitsarbeit 
 

Ziele und Kernbotschaften der Kommunikationsstrategie 

Die Kommunikationsstrategie unterstützt die erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmaß-

nahmen an der UniBw M, indem sie Transparenz schafft, Akzeptanz fördert und alle relevanten 

Akteure und Akteurinnen aktiviert. Sie hat folgende Hauptziele: 

 

 Information und Transparenz: Fortschritte, Herausforderungen und Ziele klar kommu-

nizieren, um Vertrauen und Glaubwürdigkeit zu stärken 

 Sensibilisierung: Hochschulangehörige für Klimaschutz und Nachhaltigkeit begeistern 

und ein Bewusstsein für klimafreundliches Verhalten schaffen. Botschaft: Jeder kleine 

Beitrag von jede/m Einzelnen zählt. 

 Mobilisierung: Hochschulangehörige und externe Partner aktiv in die Umsetzung von 

Klimaschutzprojekten einbinden und zum Mitwirken anregen 

 Netzwerkbildung: Kooperationen mit externen Partnern und anderen Hochschulen för-

dern 

 

Eine effektive Kommunikationsstrategie ist der Schlüssel, um die Klimaschutzmaßnahmen an 

der UniBw M sichtbar zu machen, Akteure zu mobilisieren und langfristige Veränderungen hin 

zu THG-Neutralität zu bewirken. Durch die Verknüpfung von interner und externer Kommuni-

kation entsteht ein ganzheitlicher Ansatz, der die Hochschule als Impulsgeber im Klimaschutz 

positionieren kann. 

 

 

Fazit und Ausblick 
Das vorliegende Klimaschutzkonzept stellt die Strategie der UniBw M zur Reduzierung ihrer 

eigenen Treibhausgase über die nächsten Jahre dar und bietet zahlenbasierte Hilfestellung, 

welche Stellschrauben zur Zielerreichung besonders relevant sind. Im nächsten Schritt soll 

das erarbeitete Klimaschutzkonzept sukzessive anhand der Klimaschutzmaßnahmen in die 

Praxis umgesetzt werden. Eine starke Kooperation und Kommunikation über Statusgruppen, 

Bereiche und Bundeswehr-Einheiten hinweg und ein gemeinsames Commitment zu den Kli-

maschutzzielen sind dabei hilfreich und tragen maßgeblich zum Erfolg bei. Die UniBw M leis-

tet mit diesem aktiven Klimaschutz einen wesentlichen Beitrag zu ihrer eigenen Attraktivität 

und für die Zukunft der Gesellschaft in Deutschland und der Welt.  

 



Kontakt  

Universität der Bundeswehr München 
Werner-Heisenberg-Weg 39 
85577 Neubiberg 

Die Langfassung sowie eine Zusammenfassung 
des Klimaschutzkonzeptes finden Sie hier: 

https://www.unibw.de/nachhaltige-entwicklung 
https://go.unibw.de/klimaschutz 

Förderkennzeichen: 67K20489
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